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Umtlicher Hljeil.
tz^s/' ""b k. Apostolische Majestät habe» mit
^l'im« " Entschließung vom Itt, November d . I . dem
ü»Ng . "l)e Dr. Moriz K u h in Brunn in Ancrken-
^>llttk ' ^ vieljährigen verdienstlichen Wirkens das
delltis,'« ä ° ^ Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst zn

"^ Muht.

^ l w ' / lllid k. Apostolische Majestät haben mit
^ l l t / Ä " Entschliehnnss vom i t t . N o v e m b r d . I . dem
^anlen ^ " ^ w i n a e r allgemeinen öffentlichen Landes»
Czttnow j ' l ' Sanitälsrathe Dr. Basil W o l an in
Killer '" Anerkennung seines vieljähligen gcmein-
^ ssw ""dienstlichen Willens das'Rit'tcrkrenz
^ ^»Joseph-Ordens allergnädigst zn verleihen

^t th^s/ ' " ' ^ l- Apostolische Majestät haben mit
^sio>,i,r. ^"lchliesznnss "om 15.November d . I . dem
'«tzlei/ Oberlehrer Franz F r a i d l zn Eibiswald
l»ltta„cj?"k das silberne Verdienstkreuz mit der Krone

' '°'^'t zn verleihen geruht.

! ^ > 2 / ^ ' ^ k. Apostolische Majestät haben mit
M , ^ r Entschließung vom 15. November d. I . dem
! ' l < / g ^ " r Prosper' M a r i eich in Cherso das
^ le i ^ , ^'enstkreuz " ' l der Krone allergnädigst zn

Nichtamtlicher M i l .
ich Die deutsche Thronrede,
!" b ^ ^ ? " Reichstag in Berlin eröffnet wurde,
i^'sse O, ^ " Erwartungen entsprochen. Die Ver-
? Anblick. " / befinden sich in einem Stande, welche
M b ^ " l '̂̂  vielfachen Besorgnisse vielleicht als
?°Nlise P' " " ^ c n können. Jedenfalls aber ,st
V d!.,t " , dnrch lange Zeit her chronische, nnd

" '^ si/ ' " " ^ l)'l>. dajs irgendwo die Absicht
M i , , ' ^ ^ c>ne acute umzuwandeln. Somit konnte
?!chla>,oz ^ ^ " " " d e anf die friedlichen Beziehungen
^ i n ^>, . ä" den fremden Regierungen hingewiesen

Zusammenhange damit die fried-

Feuilleton,
Giiüle.

^>»ch >^" '^s i l ld nicht so dnmm, als man glaubt,
ikb ^ultrr?''!. ^ '" der Thierwelt finden wir rühren
!>/'' Tc>^ ,« ' ^ u einer alten Gans. welche vier-
»m^te ^ , ' . "« '" der Küche eines Pächle.s gebrütet,
H ^ bald ̂  ^ ^ ü b l i c h sehr krank wurde. Sie
d>e?eba.id, " ° " f ihr Nest und begab sich in ein

"" >n>t sz'i ^"° '̂ch »'<ne einjährige Gans befand,
« l l^ 'e i, / '" d'c Kilche brachte.'
» Ü t̂zte N ' ^ " ' s bestieg sugleich das Nch der
^ l»id ' ,^' brütete die Eier vollends alls nnd
V "brr s H ^ die Nrut als die ihrige. Die alte
^ . t ^ ' u i i , « ' '^ ' lobald die junge auf den Eiern
K»v?'T)ie , . " ' '"ben das Nest ' nnd starb bald
ble !"' E« is ^ ^ " " s war znvor nie in drr Küche
^ < Ganz s ' " d'est'm ssalle wohl zweifellos, dass
^ ^ e r » ' ^ ' h " r Krankheit nicht allein bewusst
""d ^ d̂ r i.."^ ^'lr 'hre Nachkommenschaft Smge
^ l w ^ d i r s / ? ^ u Gans verständlich machen konnte,

^"' «" ^ , 7 ^ l " raq der alten, Mutterstelle zu
3^lch Mltzführte.
^» l !^" le , K ' b " Andl.ck. wenn im Frühjahre die
> 3 "l>f d . ? ^ ^ " " " 'hrer hellgelbfla.lmigen
' ^ ' ^ b e i ^ ^ ' ' " g e n Anger erscheinen! Meist
>» Hendel. Us ' " ' drm Zuge d.r hiutrr ihuen
! > ^ n , Ps«i. ' " ' " ' würdevoll voran. Haben sie
^ ' ^ s u K . . " ' / f l ' ^ n , Grase oder saftigen

^ " d i e ^ " ' s° versammeln sie mit frohem
""Ngrn und heißen sie die grüne, eiste

liche Tendenz des Bündnisses zwischen Deutschland.
OesterreichUngarn und Italien brtont werdrn.

Mau wird mit Genuglhnuug vernehmen, dass es
in der That jcuc Frirdensabsicht war, welche den deut-
schen Kaiser nach Petersburg. Wien und Rom geführt
hat, nnd dass nicht nur in Wien und Rom, sondern
auch in Pterötnirg jener Absicht mit Vertrauen be«
gegmt wurde. Man wird immerhin bttncrleu. dass die
Thronrede zwischen «befreundeten» und «zunächst be-
nachbarten» Monarchen unterscheidet, und wird auch
hierin jene internationale Lage wirdergespisgelt finden,
welche es nothwendig macht, dass die Absicht,'« dcr
Friedens-Liga durch ein imposantes militärisches Auf-
gebot nothwendig in ihrrr Erreichbarkeit untcrstü'tzt
werden müssen. Solcherart ist das Era/bnis aller dieser
Vcmühniigrn die «Hoffnung», dass es den Monarchen
der Friedens - Liga gelingen werde, dcn Frieden des
Wclttheils zn erhalt/,,. Diese Hoffnung ist das Beste,
welches dcn Völkern Europa's geboten werden kann.
und wcun dieses relativ Beste noch immer nicht das
absolut Gute ist. so liegt ebm das Verschulden in einer
Lage, die zu ändern auch die Macht der Liga allein
nicht ausreicht.

Wenn wir von den finanziellen und volkswirt-
schaftlichen Enunciationcn der Thronrede abscheu, so
sind es vornehmlich zwei Angelegenheiten, welche der
Würdigung des Reichstages empfohlen werden: die
sozialpolitische Gesetzgebung und die Bekämpfung des
Negerhandels in Afrika. Z>zr socialen Gch'hgrblmg
nimmt die Thronrede uuler Berufung auf die Votschaft
Kaiser Wilhelms I. eiucn Standpunkt ein. welcher anch
den einschränkenden Bemerkungen in dcr Negicrungs-
Proclamation des Kaisers Friedrich gerecht wird und
einräumt, dass «durch gesetzgeberische Masznahmeu die
Noth der Zeit und das menschliche Elend sich nicht ans
der Welt schaffen lassen». Gleichwohl wird allerwärls
die Theilnahme für jene legislatorischen Versuche leben
dig bleiben, welche auf Grund der christlichen Moral
und sorglicher sachlicher Studien dcn gesellschaftlichen
Verhältnissen ihre schärfsten Spitz?« abzuschleifen be-
stimmt sind, und einen «ganglimen Weg» eröffnen
sollen, um die vom Glücke Enterbten mit d«r staatlichen
Orduung dauerud zu versöhnen.

Dagegen erscheint die ostafrikanischc Angelegenheit
nicht ohne Absicht mehr in ihrer Allgemeinheit erwähnt,
als in dem Kernpunkte des deutschen colouial-politischen

Frühlingsgabe rupfen und zupfen. Diefe thun das
nun mit einem so drolligen Eifer, dass es eine Lust
ist. ihnen zuzuschauen. Auf der Triftweide, wo die
Gänse eines ganzen Dorfes beisammen gehütet werden,
hält sich jede Schar für sich, die zn ihr gehörigen,
Alten in der Mitte, ja die verschiedenen Mütter be-
fehden sich nicht selten, wenn eine andere Schar in
das augenblickliche Weidegebiet der Ihrigen einfällt.
Wir selber vor allem dürfen ihnen nicht nahen, be-
sonders wenn die Kleine» noch schr jung sind. wir
dürfen nicht wagen, eines der Gänschen zu erhäsche»
und etwa in die Hand zu nehmen; wüthend tritt die
Alte daun hervor, die Kinder hinter sich drängend,
zischt den Hals weit vorgestreckt, den Nahenden
oder gar Angreifenden an und fährt mit geöffnetem
Schnallet unter drohendem Flügelschlage auf denselben
los. eiue solche Energie in allen ihren Grberdcu, dass
wir unwillkürlich zurückweichen.

Manche ist zu solcher Zeit wnwch gefährlich;
besondeis Kinder haben oft genug schon durch das
starke Gcblss ihres Schnabels arge Verletzungen davon-
mtragen «Gehen Sie nicht zn nahe an der Gans
vorbei, sie beiftl!» so hört man nicht selten mit Recht
die vorsichtige Bänerin warnen — während sie dieser
doch selbst mit freudigem Geschnatt-r und vorgestrecktem
b.ilse bei jeder Heimkehr entgegenkommt.

Ob die große Liebe und Aufopferung der Eltern
von den Jungen nach Verdienst anerkannt wird? Warnm
„ichl! Nur ein Beispiel sei hier angeführt. Ich hatte.
e rMl t ein Beobachter, eine an Jahren ziemlich alte
Muttergans, die mir schon mehrere Wanderungen von
einer Pfarrstelle zur andern gemacht hatte und dle ich
daher ungern verlor, weil sie vorzüglich war lin Aus-
brüte» von Inugen. indem sie jedes Frühjahr mm

Interesses besprochen. Auch hier ist e» von Wert. dass
die englische Regierung als eine «befteundete» bezeichnet
wird n.nd dass weitere Verhandlungen mit «befreun-
deten» und mit «betheiligten» Regierungen in Aus-
sicht gestellt werden. I n dieser Angelegenheit sind in
der That ernsthafte Controversy der deutschen Parteien
im Reichstage zu elwarten, und man dmf diesen De-
batten, welche die ganze Bedeutung dcr deutschen Co>
lonial-Politik aufzurollen bestimmt sind, mit regem
Interesse entgegensehen.

M i t großer Genugthuung wird man in Deutsch«
land und in den mit Deutschland verbündeten Staaten
jene Erklärungen begrüßen, mit welchen am Eingänge
der Thronrede die Festigung des deutschen Reichs»
gedankens im dentschrn Volke und durch die deutschen
Fürsten anerkannt wurde. Jene erfreuliche» und in
Thatsachen sicherer als in wandelbaren Stimmungen
des Augenblickes begründeten Symptome der Consoli-
dierung geben eine erfreuliche Bürgschaft für die Eon«
tinuität der deutschen Politik und der im Sinne dieser
Politik geschaffenen Bündnisse. Die Solidarität aller
Stämme Deutschlands in der Wahrung des Reiches
und seines Bestandes ergänzt für diese Großmacht die
loyalen Bestrebungen dcr verbündeten Regierungen und
di> klare Politik, welche Vertrauen und mächtige Freunde
gefunden hat.

I n diesem Sinne einigen sich auch die Völker
von Oesterreich-Ungarn unter dem Scepter ihres erha-
benen Monarchen, in diesem Sinne wird auch das ita^
lienische Volk seine Einheit dcr Einigung der Parteien
im Deutschen Reiche an die Seite stellen. Es ist das
eine gleichzeitig conservative und doch in hohem Grade
volkslhümliche Grundlage, auf welcher das Heil der
Staaten, der Völker und der Monarchien gestellt ist.
Das Deutsche Reich hat seine Lebenskraft erprobt, und
wir haben sicherlich allen Anlass. an dcr Genugthuung
über diese Thatsache warmen Antheil zu nehmen.

Innere «nd äußere Politik.
Wien , 24. November.

Die oppositionelle Presse scheint wieder einmal mit
ihrem Latein zu Ende zu sein, da sie neuerlich das längst
widerlegte Märchen aufzutischen sucht, die innere Politik
des Ministeriums Taaffc stünde mit der auswärtigen Po-
litik der Monarchie im Widersprüche und gefährde ins-

drstens acht Stück der Haushaltung gab, die dann ent-
weder im Herbste und Winter verspeist oder versilbert
wurden. Eines Vormittags schlössen die letzten zehn
Jungen einen Kreis nm die alte Mutter, diese in die
Mitte nehmend, während jene offenbar in Bewegung
waren. Was geschah? Die Mutter wankte, neigte ihr
Haupt, legte es zur Erde und — verschied, indes die
Kindlein ein fürchterliches Geschrei erhoben und in
Klagen ansbrachen.

Von ihrer Anhänglichkeit an den Menschen finden
sich viele Beispiele. So starb eine Gans ans Liebe zu
ihrem Herrn. Dieser, ein Pächter bei Lüttich, widmete
ihr aus seinem Hühuerhofe besondere Aufmerksamkeit
und brachte ihr täglich selbst das für sie bestimmte
Futter, ein Act, der von dem Thiere regelmäßig mit
Flügelschlägen und Freudcngcschnattcr bcgrüßt wurde.
Plötzlich erkrankte dcr Pächter und starb. Die arme
Gans, die den freundlichen Herrn schmerzlich ver-
misste, verschanzte sich auf einem Düngerhaufen, ver-
schmähte jede Nahrung und starb nach zwei Tagen den
Hungertod.

Eine komische Scene fand statt auf einem Hofe in
Jutland. Dort lebte eine Gans. welche außerordentlich
bissig gegen alle Leute war. ausgenommen ihren Herrn,
einen alten Schifftcapitän. Diesem war sie so zugethan,
wie es nur ein Hund sein konnte. Kam er in ihren
Gesichtskreis, so eilte sie herbei nnd gab ihm ihre Freude
zn erkennen. Sie begleitete il,n dann anf Schritt und
Tritt. Als er eines Tages die Dienstmädchen auszankte,
kam die Gans herbei und zupfte bald das eine, bald
das andere Mädchen am Rocke, wobri sie jedesmal
schnatternd und wie fragend zu ihrem Hcrrn empor-
blickte, seinen Beifall erwartend.

Noch komischer ist aber ohne Zweifel die berühmte
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besondere den Grundpfeiler dieser Politik, das Bündnis
mit dem Deutschen Reiche. Um Belege für diese Behaup-
tung sind die betreffenden gegnerischen Organe, die hiebei
bekanntlich nicht sehr wählerisch zu sein pflegen, nicht eben
verlegen, ein «kraftstrotzendes» Citat aus irgend einem
sensationslüsternen Blättchen, und die Anklage gegen das
Ministerium Taaffe ist fertig.

Was mit dieser Taktik bezweckt werden soll, ist aller-
dings ziemlich durchsichtig, dass der angestrebte Zweck
aber nicht erreicht werden wird, darüber werden sich die
oppositionellen Blätter wohl selber kaum mehr täuschen.
Eine Negierung, wie die gegenwärtige, dle so viel gethan
hat, um die Wehrkraft Oesterreich-Ungarns auf die durch
das Bündnis mit Deutschland gebotene Höhe zu bringen,
ist wohl gegen den Vorwurf gefeit, dass sie mit der
jetzigen Richtung unserer auswärtigen Politik nicht über-
einstimme, und wenn nichts weiter, so würde schon der
Umstand, dass das deutsch-österreichische Bündnis seit dem
nahezu zehnjährigen Bestände des Ministeriums Taaffe
nicht nur nicht gelockert, sondern eher gestärkt und be-
festigt worden ist, den Beweis für das Gegentheil er-
bringen.

Die gegenwärtige Regierung war bereits im Amte,
als die Allianz mit Deutschland abgeschlossen wurde, und
die gegenwärtige Regierung war es auch, welche die zehn-
jährige Verlängerung des Wehrgesetzes und die Genehmi-
gung des Berliner Vertrages durchzusetzen wusste. Seither
ist absolut nichts geschehen, was eine Lockerung der bun-
desfreundlichen Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und dem Deutschen Reiche hätte veranlassen können,
wohl aber ist vieles geschehen, um unsere Monarchie als
Mitglied des mitteleuropäischen Friedensbundes militärisch
und finanziell zu kräftigen und dadurch zu einem doppelt
wertvollen Bundesgenossen zu machen.

Noch ein weiteres wichtiges Moment ist bei Be»
urtheilung de« Verhältnisses zwischen unserer inneren und
äußeren Politik in Betracht zu ziehen. I n den Delega-
tionen ist nämlich zu wiederholtenmalen nicht bloß still'
schweigend, sondern ausdrücklich die derzeitige Richtung
unserer auswärtigen Politik und speciell das Bündnis
mit dem Deutschen Reiche gebilligt worden, und zwar
geschah dies stets einhellig und von den Vertretern aller
Parteischattierungen. Das hohe moralische Gewicht eines
so einhelligen Votums der Vertreter verschiedener Natio«
nalitäten und Parteien wurde auch von der Presse des
Deutschen Reiches nach Gebür gewürdigt. Nun wird man
wohl auch von gegnerischer Seite nicht in Abrede stellen
können, das« es ein Verdienst des Ministeriums Taaffe
ist, dass durch Vervollständigung des Reichsralhes den
Vertretern aller Völker Oesterreichs die Möglichkeit ge-
geben war, in der Delegation der rückhaltlosen Zustim-
mung zum deutsch'österreichischen Bündnisse und zu den
Zielen des mitteleuropäischen Friedensbundes überhaupt
Ausdruck zu geben.

Das übrigens die Delegationen nicht bloß durch
ihre Resolutionen und Erklärungen, sondern auch durch
ihre Beschlüsse ihre Uebereinstimmung mit dem Wesen
und der Tendenz unserer auswärtigen Politik kundgegeben
haben, ist bekannt. Mi t grüßten patriotischen Opferwillig»
keit wurden sämmtliche für die Erhöhung der Wehrkraft
gestellten Forderungen der Kriegsverwaltung bewilligt. I n
gleicher Weise hat auch der Reichsrath alle von der Re-
gierung eingebrachten, die Erhöhung der Schlagfertigkeit

Geschichte von der Regimentsgans, welche seinerzeit im
«Buche der Welt» gedruckt stand. Sie hat manche Feder
in Prosa und Poesie in Bewegung gesetzt. Die Oe<
feierte wurde im Frühlinge 1833 zu Eßlingen in einem
Bäclerhause geboren und mit ihren Gespielinnen täg«
lich an den Neckar getrieben. Aber bald fühlte sie. dass
sie zu Höherem berufen, und gesellte sich der Schild»
wache bei. welche die in der Nähe des Bäckerhauses
gelegene Reitelkaserne bewachte, indem sie ihr mit freu«
digem Schnattern auf Schritt und Tritt nachfolgte.

Vertreibunqsuersuche blieben wirkungslos, und als
der Wachtposten infolge baulicher Veränderungen von
außen in das Innere des Kasernenhofes verlegt wurde,
flog die Gans über das geschlossene Hofthor und ge-
sellte sich auch hier mit freudigem Geschnatter der Schild«
wache bei. Dem sie suchenden und entführenden Bäcker»
jungen entwifchte sie. wenn irgend möglich, um an ihren
Liebliugsplatz zurückzukehren, bis ein Officier des Re-
giments die Gans kaufte und ihr eine kleine Wohnung
neben dem Schilderhause anwies. Zugleich wurde sie
von nun an als Regimentsganö installiert und nahm
vollständig militärische Haltung an. Personen im Civil-
anzuge durften sich nicht allzusehr nähern, ohne heftig
angegriffen zu werden, und selbst der Oberst musste
sich bescheiden in den Stiefel zwicken lassen, wenn sie
vermeinte, dass er der Schildwache zu nahe gekom-
men sei.

Die postenstehenden Soldaten selbst lohnten diese
Treue mit Schutz und Gegenliebe, und zwar umsomehr,
als die Gans die Annäherung der Runden und Pa-
trouillen stet« so früh anzeigte, dass der Posten nie
überrascht werden konnte. Bei einem Garnisonswechsel
des Regiments von Etzlingen nach Ludwigsburg wurde
^e Rcgimentsgans nicht vergessen, nnd sie setzte ihren
T),enst an dem neuen Platze in derselben Weise fort

der Armee bezweckenden Vorlagen, wie das Landsturm-
gesctz, und die zur Ausrüstung der Landwehr und des
Landsturms erforderlichen Credite genehmigt und dadurch
in unzweifelhafter Weise manifestiert, dafs er sich dem
Votum der Delegationen anschließt. Und solchen gewich-
tigen Thatsachen gegenüber will die oppositionelle Presse
glauben machen, das gegenwärtige System stehe mit der
auswärtigen Politik im Widersprüche?

Noch unter keiner Regierung ist soviel für die Wehr-
kraft des Reiches und für die Veistärkung seiner Po-
sition nach außen geschehen, wie unter dem Ministerium
Taaffe. Ebenso ist unter keiner Negierung so einhellig und
so rasch all dasjenige bewilligt worden, was sich zur Er-
höhung der militärischen Kräfte der Monarchie als noth-
wendig herausgestellt hat. Dank dieser patriolischcn Opfer«
Willigkeit hat auch Oesterreich-Ungarn vielleicht seit Jahr-
hunderten keine so achtunggebietende und imponierende
Stellung eingenommen wie gegenwärtig, wo es sich auf
ein starkes, wohldiscipliniertes und von bestem Geiste be-
seeltes Heer, auf die patriotische Hingebung aller seiner
Völker und auf zwei mächtige, die gleiche Richtung in
der auswärtigen Politik verfolgende Bundesgenossen zu
stützen vermag.

Wo solche Thatsachen sprechen, da ist es wohl über-
flüssig, die Uebereinstimmung der inneren mit der aus-
wärtigen Politik erst noch durch Beweisgründe anderer
Art dcducieren zu wollen.

Politische Aollerslcht.
( V e r h a n d l u n g e n d r s R e i c h s r a t h e s . )

Ueber die Freitag stattgehabte Sitzung des Abgeord
neteuhauses berichtet unser — Correspondent: I n der
heute stattgefundeneu Sitzung des Abgeordnetenhauses
legte die Regierung ein Gesetz betreffs Forlsetzung der
Eisenbahn Mostar-Ramalnunduug-Sarajevo vor. Ab»
geordneter Dr. Foregger interpellierte wegen der Auf-
lösung der Bezkksvertretung von Cilli. Der Unter«
richtsminister beantwortete die Interpellation betreffs
Unterlassung der Wahl deutscher Ortsschulsäthe in
Schüttenhofen, dass für das Ministerium lein Anlass
zur Amtshandlung vorhanden war. Der Unterrichts-
minister beantwortete die Interpellation betreffs Ve<
stellung eines czechischeu Kaplans für den Religions»
unterricht in Leitmeritz, dass die vom dortigen Konsi-
storium getroffene Verfügung gesetzlich begründet er«
fcheiue. Hierauf wurde mit 119 gegen 109 Stimmen
der gestellte Minoritätsantrag zu H 7 des Höferechts»
Gesetze« auf Schätzung des Bauernhofes nach dem
Reinerträge verworfen, dagegen der betreffende Para-
graph nach der Fassung der Majorität mit dem Zu-
satze des Abg. Giovanelli, wonach die Schätzung durch
Sachverständige nach Einvernehmung des Oemeinde-
vorstandes erfolgen soll, und mit dem weiteren be-
kannten Zusätze des Neusser angenommen. § 8 wurde
ohne Debatte, § 9 mit den von der Regierung accep-
tierten Amendements der Abgeordneten Dr. Köpft und
Herold, wonach die von dem Anerben auszuzahlenden
Beträge auf dem Hofe sichergestellt und die Begünsti.
gung der dreijährigen Frist zur Auszahlung entfallen
soll. wenn der Anerbe den Hof vor Ablauf der Frist
ganz oder theilweise verkauft, angenommen. Abg. Sieg-
uniud interpellierte wegeu dem Mangel an Kohlen»

Als das Regiment im Jahre 1846 zu den großen
Kriegsübungen ausmarschierte, musste die Gans zu ihrer
großen Betrübnis zurückbleiben und suchte sich zum
Ersatze die benachbarte» Schildwachen am Arsenale und
au der Post aus. Hunderte von Zeugen sahen, wie das
Thier gerade an der Post Schildwache stand, als sich
die Trompetermusik des zurückkehrenden Reiterregiments
in den Straßen hören lieh, und wie dasselbe sofort in
die freudigste Aufregung qcrieth. Die Gans eilte dem
Regimente mehrere hundert Schritt weit im Fluge ent-
gegen, schnatterte mit vorgestrecktem Halse ihren fre,ind-
lichsten Willkomm und marschierte nun vor der Trom-
petermusik erhobenen Hauptes uud stolzen Schrittes ein-
her bis in die Kaserne.

Von nun an wurden die beiden anderen Posten
keines Besuches mehr gewürdigt, und die alle Kamerad-
schaft mit dem Reiterposteu nahm ihren Fortgang.
Wurden Pferde aus dem SlaNe geführt, so spazierte
die Gans mitten unter ihnen umher, ohue je eiue
Beschädigung zu erleiden. I u ihrem 16. Lebensjahre
machte sie den zweiten Earmsouswechsel von Ludwigs-
burg nach Ulm mit und hielt da gerade so wacker
bei ihrer Schildwache aus wie dort. Es wird wohl
wenige Bewohner Ulms geben, die damals nicht zur
Zeughauskascrne gewandt-rt sind, um die berühmte
Gans zu sehen; namentlich die liebe Schuljugend führte
regelmäßige Befuche aus.

Gegen alle anderen Gänse, welche ihre Freund-
schaft suchten, verhielt sich die Regimentsgans ab-
lehnend. Endlich im Iäunrr 1853 beschloss sie, nach»
dem die Schwächen des Alters sie beschlichen hatten,
ihre ruhmvolle Laufbahn, indem sie wie ein echter
Soldat auf ihrem Posten starb. Ganz Ulm vernahm
die Trauerklmde mit Theilnahm?, und das Regiment
bewahrt ihr ein treues Andenken. W. >V.

wagen bei den böhmischen Slaatsbahne«.
Sitzuug Samstag. . „ ^ .

( I m V u d g e t a u s s c h u s s e )
Hauses verlangten mehrere Redner eine 6»W , ^
der Lotto^CoNecturen. Der Regieruligsoertretcr ga ^
kannt, dass heuer 31 aufgelassen wurden, ^ . . ^ s ,
wirt befürwortete die Besteuerung des ^ ^M»
lni welchem in Wien der Umfatz vier Millionen ^
betrage. ^«.»D

( B e f c h l e u n i g t e s V e r f a h r e n . ) D e r ^
Gerichtshof hat infolge einer Anregung ^ - ^ ^
Oberlaudesgerichlcs an alle Gerichtshöfe eum» ^ ^
gerichtet, worin die schleppende Behandlung dtt ^
störuugsstreitigkeiten. welche austall wenige " u
viele Mouate nud Jahre dauern. schärf>tel>s u ^
wird, uud ihnen zugleich aufgettagen, bitses " ^ ^,,
wie es das Gesetz vorschreibt,' schleunigst s" .^ M e «
Die Gerichtsvorstäude haben die Befolgung dee ^
strenge zu überwachen. . ^ ln i io, !

( D e r W e h r a u s s c h u s s ) nahm eine M ^ ^,^
au, die Regierung möge jenen Assentierten, ^
Ack r̂bauschule erfolgreich absolvierten »nd . ^s i ln ,
den elterliche» oder eium eigenen Besitz bew H . M
in Erfüllung der Pläsenzd'lenstpflicht dle W,"
Eilrichterungen gewähren. <^ Ent-

(Ste ier isches Landesanlehen.) ^ ^
scheidung über die drei Offerte, welche ans ^
vielprocentige steierische Laudesanlehen ewgela" ^
sollte, wie wir meldeten, bereits Frcitag " s " ^ ^
wir indes vernehmen, wurde die Entscheid»»^ ^,
steierischen Landesausschusse im Einvernehme« ^ ^
offerierenden Instituten abermals, und zwar au,
Woche, verschoben. l„s»<M^

(Kroat ischer Landtag.) 3" 1 N h ^ '
Gcneral-Debatte über den Hauscommunwn2<" ^
wurf meinte der Oppositionelle Dr. Amrus. " , ^ B
tauge nicht für das ganze Land. da in u e r ^ ^
Comitaten verschiedene Zustände herrschen. ^ ^ ^
die Conservierung der Communiolieu, da oa ^ H
Pauperismus vorgebeugt wird. Dr. Ol"rw° M p
für den Entwurf.' in dem er einen aenuaenor ^
für die seit Jahrhunderten bewährte a l ts lav ' ,^ ^
tution der Kommunionen sieht. Nachdem ^ ^ l '
Starcevlcianer Banjaviiic gesprochen, wurde 0 1 . ^
Debatte geschlossen. — Der Club der Na""'
nahm den Budgetentwurf ohne Debatte " ' - . ^ ">

( D e r
Einnahme uud Ausgabe mit 949.103.90^ ^ s^'
den Ausgaben entfallen 806.425.590 w i " i M '
dauernde' nnd 58.554.615 Mark auf emm^« <Mi
gaben des ordentlichen Etats und 6 4 . 1 " ' Ot^
auf einmalige Ausgaben des außerordenu,^^ P,
Die letzteren sind durch besondere M'ttel zn ^ Jay
neuerlichen Einnahmen betragen für das '' Î'snug"
rund 20 Millionen Mark mehr. dle Uem ^ „M
an die Bundesstaaten rund 15 Mi l l ionen^ < „ M
und die Malricularbeiträge 1.365.108 ^ , ' l ' c h ^
Nach einer dem Marine Etat beigefügte" ,̂eß
sollen außer deu bereits im Vaue b c h ' w ^ 9 P a <
sch.sfen von neuen Schiffen noch 4 P a n z e r s ^ ^ ^ " "
fahrzeuge, 7 Kreuzercorvetten, 4 Kreuzer, ^ ^
2 Tospeoo-Divisiousboote gebaut weroen ^ B
sammtaufwand dafür beträgt 116.800""" ,
cher auf zehn Jahre zu vertheilen «st. ^ i l a

( Z u r S c h e i d u n g des ^ " ' die i ' ' / ,
Wie man aus Belgrad meldet, entbeyri ^
zösischen Blättern ve, breitete Nachr'cht. " ' ^ ^
menische Patriarch infolge des gegen 0" sMe
des Metropoliten Theodosins se't"'s ° f .he te ' ' ^
Königin Natalie dem Patriarchate "" / '«^de" ^ W<
testes der serbischen Kircheusynode d,e t" " , ' ^te" ^
stücke abgefordert hätte, jeder wie ' " " " " M " ^
gnwdnug. Der ökumenische Patriarch " ' ^ „ , a '?^
artigen Schritt in Belgrad mnsowenlger ^ ^
bekanntermaßen absolut keine I " l ! " " H ^le>' "
schcidungen des Oberhauptes der auim ? ,
des Königreiches Serbien zusteht. , ^ gep '^

( F r a n k r e i c h . ) Ueber
Gewaltstreich der französischen R ^ e N e i < , ^
laua/r äußerte sich Boulauger g ^ . ihn l ' H ^'
richtcrstatter der «France-: Man l " " ^ e » , "M>«,"
dem Gefängnisse Mazas in Par's 0 ^ ^ ^ick
Pariser ihn' sofort befreien würden. ^ O ^ > j F
der Ausstellung wollte
machen, in Melun seien schon Z ^ " Z hätte' F
und Journalisten hergerichtet
Verhaftuugen von Republikanern wie" ^ e ^ F '
vorgenommen werden sollen. Verhakn ^ ,
Herzog Larochefoucault, Iolibois. C " W B M > > >
Mun.' Rochefort. Deroulede :c. ^ , „ sag' ^if^
bezeichnete Boulauger als genau. . ^ ' d < ' > f " '
von wem sie herrühren, würde n l e M ' 0 ^ , l ^ b>
.Unbekannte Leute schreiben mir-, l ^ < ^ "'
.ich solle meine Papiere "erb"«" , , , „ d ' ^ b^
mi7 eine Hausdurchsuchung « 0 ^ . . „N ^
h.ften. Ich habe mchts zu v rbren O ^ ^
schuldig, d.e Revision 5" f " d " " - es e K s sc''
würde meinen Sieg sichern, »achd ^ ^ M
bar, werde das Complot nicht melî
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«' AZ'mmg dementiert diese Pläne, sie wollte m,r
»W Gejetzesoellcher vorgehen.
^ !^>ls dem dents'chen Reichslande.) Die
ci„ ? , ' ^ " ^ag" l colportierte Nachricht, dass im Elsaß
tz^tulenrummkl stattgefunden habe, wird jetzt von
o w ? ^ ""^ auf das entschiedenste dementiert. Ein
'Co? 1 Schicksal dürfte eine Brüsseler Depesche der
hen w ^ ^ ' erfahren, wonach die elsaß-lothringrn-
«I"^"nisonen schon demnäst ansehnliche Verstärkun-
Lucell» wiirden. Ailch die Mittheilung, dass bei
"kl'e N f"? ^ ^ deutsch-franzöfischen-schweizerischen Grrnze
un^M'alliigslvcrke aufgeführt werden sollen, klingt

"Meiulich.
^ ^ l l s s l a n d . ) Wie man der «Pol. Corr.» aus
Lie'!̂  ^ " r q "^det, hat die Ernennnng dcs General-
l y ? " " ^ Pauker zum Minister der öffentlichen Vcr.
boraer " allgemein den günstigsten Eindruck her.
^ "'kN' da General Pauker, welcher früher als
l'chm 3 Departements für Hofbanten in der laiser-
«lied i »« "^ " fungierte und längere Zeit hindurch Mi t -
inh^. ^erwaltungsrathes der großen russischen Eisen«
W ^ ' ' M t war, als eine Capacität ersten Rana/s
z>cz^ e,senbahn.technifchen Gebiete in Russlaud gilt.
W M ^ ' " ' ^ dorther berichtet, dass die seit langem
'Aae k ^"allichnng ber russischen Privatbahnen
l̂>di„ ^ Katastrophe von Borki in ein actuelleres

^»n^'" ^ " ^ " bürste, indem Kaiser Alexander den
l<A n Z^"ßert haben soll. diese Angelegenheit einer

l A . . ^ M " a zuzuführen.
bltz h" ^ uem V a t i c a n . ) Gerüchtwcise verlautet,
^ s s g ^ ^ f t s t wegen aufgetauchter Schwierigkeiten
» M ^ ' Ernennung ausländischer Cardinäle im
»lii z n ^ . ^ December statlfindendeu Consistorium
^ '!u)ofe ernennen wird. Die Eardinälc sollen

."nannt werden.
zuflll^s^ Samoa. ) Einer Meldung aus Sidney
fechte ' ^ " ^' " "b 8. November in Samoa ernste
!̂elkk suchen den Anhängern Mataafas n»d Ta-

' ^ ^ t . wobei erstere schwere Verluste erlitten.

Tagcsneuigleiten.
^ t e Majestät der Ka i se r haben, wie der «Osser-
^llten U " ° ' '"eldet. zur Ausstattung der nen-
^ sl ,.^'alkirche zu San . Martino bei Pingucnte

' . in spenden geruht.

^°HIth3 Majestät die K a i s e r i n hat dem Frauen.
«tt»ht, ^"'tsvereine zu Olmütz 50 st. zu spenden

l'hl d ^ ^ w ^ ^ k e r u n g der Erde.) Als Gcsammt-
"vll lOO^Men auf der Erde glaubte mau bisher
N ^ u r ; l l l lw!,e„ annehmen zu dürfen. Herr Le-
k ̂ "schal/ - " ^ ^°^ lich nun in jüngster Zeit in
I^schen,,"" bem Director des königlich-italienischen
"den h. .""tes, N o d i o , der Mühe unterzogen, die

3"'sse de cc"^" Stellen zerstreuten, begründeten Er-
jungen ^'''"ellen statistischen Aufnahmen, wie die
. M M ; , 3^ ^"fenden zu vereinigen und eine Ge»
3 " der dp s^ ^ächeninhaltes und der Vevöllerunas-
^ d e n 3^s N"' ^ ^ ' l c unseres Planeten zu geben,

derselben habcn die fünf

3ie Madonna.
unstler.Nooclle von U. Waldenburg.

I'H A"t>lee , ^ ^ ' ^°"W'ng.)
W. ^°v>lp s " ^ bei dem Gedanken an die unglück-
lt'>e>, u ' " Kloslergarlen z.l Mantua schmerzlich
k " Liehs '° es dünlle ihn schon einen Verrath an
i ^ lhr ^,' °a>s er nur einen einzigen Momeut zwi-

>t°lid ," ? ^ blühenden Weibe, welches da vor
^ c h b„k' ^ " k " ' vermocht halte,
^ l l a . . s"°/ Euch nichts zu verzeihen. Signoriua
V ^ War n ^ ' "°ch k'uzem Besinnen, und seine
^ 3 > 9e !ü r . ^?"e r und frostiger, «denn ich habe

V"ztveif lm ' ^ ^ ' ^ " " ^ " ^ " ' ' ^ ^ " ^ ' " " ^
!">ll, ^"l'deni ' ^ ^ ' aber nicht weil ich Euch ver.
< ^ ! i t c t - , ^ " ^ 'ch wirklich das war. was I h r
"'tzt "'Hl m! ' " " " " . unbekannter Maler. Seitdem
i l l ^ / h r . ^ M ' bin. seitdem habe ich Eurer Worte
! ' l i ^ ' d a s 8 ^ U ' ' d vielleicht habe ich Euch noch
then^lvar ^ h r . "ich aufmerksam gemacht habt.
' l O ich? ' " 'ch lernte von dem Tage an ein-
M e ? d e r w"t>en musste. Aber jetzt. Signorina.
A>c> ihr as,??°"^'nhrit uicht mehr gedenken; ich

von dein Tage an. als ich
V > N e s <>,"" dem Zeitpunkte an beginnt für
3 ' ^ ' l d .da8 s- ' u"d ob es sich freundlicher gc-
V ! ich ' l.egt in der Hand der Göllcr. Erlaubt
. L ^ ^ iN ^ / " e Mutt tr aufsuche, nm ihr die

^G^d ree s . " ^ dle letzten Worte nicht mehr.
!>> . ' ^ ' "n e... ^ : als er da« Gemach verlieh.
H'"ll s ' ' An " übenden Geschöpfe ähnlich, stand

ihr Athem flog. ihre Wange
ihre Auge« wareu starr auf die

"Ne, "rcy selche Nndree Montegna sie ver-

4

Erdtheile einen Flächeninhalt von 136 Millionen Quadrat-
ssilometern und eine Bevölkerung von einer Milliarde und
483 Millionen Seelen. Zwei Drittel hievon leben auf
einem Roume von 11 Millionen Quadratkilometern, un-
gefähr ein Zwölftel der Gesammtobersläche. Es kommen
auf Europa, ausschließlich Russlands und Scandinavicns,
245 Millionen, auf Indien allein 254 und auf das
eigentliche China und Japan 430 Millionen.

— ( D a s A u g e n l i c h t w ieder e r h a l t e n . )
Ein interessanter Fall wird uns von Agram aus ge-
meldet: I n dem slavonischen Dorfe Orahovica erblindete
im Jahre 1878 der dort etablierte Herreuschncidermcister
Mathias V u c e t i c . Er unterzog fich damals in Buda-,
pest einer Operation, welche leider erfolglos blieb, das!
Augenlicht fchien für immer verloren zu fein. Vor etlichen
Tagen wurde der 74jährige Mann ohne jede ärztliche
Hilfe nach zehnjähriger Blindheit wieder sehend.

— ( A u s z e i c h n u n g von Dichtern. ) Die^
Peter Wilhelm Müller.Stistung hat in Gemeinschaft mit
dem von ihr ernannten Preisgericht, bestehend aus den
Herren Gustav Frrytag, Anton Springer und Constantin ^
Rößler, beschlossen, dem Dichter Paul Heyse in Mün-
chen die goldene Peter Wilhelm Müller-Medaille und den
Dichtern Ludwig Anzen g r u b e r in Wien, Rudolf
Baumbach in Meiningen und Konrad Ferdinand
M e y e r in Kilchberg bei Zilrich einen Ehrenpreis von
je 3000 Marl zuzuerkennen.

— ( W u t h v e r d ä c h t i g e r Hund.) Aus Lichten-
wald fchreibt man uns, dass am 19, d. M. dortselbst ein l
mittelgroßer, weißer, braungesleckter wuthoerdächtiger Hund
durch den Jäger Franz V o u l erlegt und dem dortigen
Wasenmcister übergeben wvtden ist. Wie erhoben wurde,
hatte dieser einem Gastwirte in Cilli gehörige Hund am
10. d. M. abends im Orte St. Marein den dortigen Äe»
sitzerssohn Ignaz S e n i c a in die rechte Hand und am
17. d. M. in Lichtenwald den Haushund eines Realitäten»
besitzers gebissen.

— ( E i n gestoh lener «Rafae l» . ) RafaelS
weltberühmtes Gemälde «Grablegung Christi» ist in
Perugia aus der Kirche San Pietro geraubt worden.
Alle großen Gallerten in Europa sind von dem Ver»
schwinden dieses Kunstwerkes benachrichtigt worden, um
einen Anlauf zu verhindern.

— ( D e r b e r ü h m t e Componis t Gounod)
ist ernstlich erkrankt. Er leidet an seinem früheren Ge-
hirnleiden, das ihn zum erstenmale in England befallen
hatte, wo die bekannte Frau W e l d o n seine Pflegerin
gewefen.

— (Egyft t ische Augen l ran lhe i t . ) I n The-
resiopel hat die dort zuerst sporadisch ausgetretene egypti-
sche Augenkrankheit (Trachoma) solche Dimensionen an»
genommen, dass sich der Magistrat veranlasst sah, jeden
einzelnen Bewohner der Stadt ärztlich untersuchen zu
lassen. Wer als augeukrank befunden wird, mufs ins
Spital. Nur den besser situierten Leuten wird die häus-
liche Pflege gestaltet.

— ( G r o ß e r V rand . ) Das Städtchen Vursztyn ^
in Galizien ist vorgestern fast gänzlich abgebrannt.
7l> Häuser wurden vernichtet; 111 Familien sind brot«
und obdachlos.

— ( W e r t v o l l e Laduna . ) Aus Hamburg wird
unter dem 22. d. M, berichtet: Mit dem morgen nach

Verschmäht, — verachtct! Das war zu viel für
Ludovika Vrll ini. das verwöhnte Kind d.s Glückes. Sie
verschmäht! Sie, die mit einem Wort, einem Blick,
einem Lächeln die gauze Männerwelt zu ihren Füßen
gelegt, sie vrrschmäht!

Erst allmählich lehrte das Leben iu Ludovila's er-
starrte Gestalt zurück, aber mit ihm auch das volle
Vewusstsliu ihrer Erniedrigung. Sie hatte keine Worte
gefunden, die Qual ihres Herzens auszufprechen, aber
sie fühlte, dass für sie jcht nichts mehr übrig blieb,
als sich für die erlittene Schmach zu rächen.

Der Gedanke brachte wieder Leben in Ludovika
zurück. Sie hätte ein Engel werden können durch An-
dree Montegna's Liebe; sie konnte sin Teufel werden
durch seine Verachtung, seine Gleichartigkeit, und in
demselben Augenblick, als sie erkannte, dass letztere ihr
^ulheil geworden, da war auch ihr guter Genius von
!hr gewichen, da war sie wieder ganz sie selbst, —
ganz Ludovika Bellini.

«Hahahai Ludovika Bellini verschmäht?, lachte
sie auf indem sie vor einen der hohen Spiegel trat
und ihre wundervolle Gestalt, ihr reizendes, freilich
ielzt von >joln entstelltes Gchcht betrachtete. «Lndovlla
Bellini die Nose Padna's. die Perle Italiens, ver-
schmäht, verschmäht von Audree Montegua, einem
Bettler!'»

Sie schrak zusammen vor dem schneidenden Ton
ihrer eigenen Stimme. Scheu sah sie sich nach allen
Stilen um. Wenn jemand diese Worte gehört hätte!
Wenn man nur ahnte, was in ihr vorgieng!

«Nm,, — niemals!» mnrmrlte sie. «Was ich
in dieser Stunde gelitten, das bleibe fest in meiner
Brust verschlossen; ich würde mich in dem Augen-
blick todten, in welchem ein menschliches Wesen es
erführe!»

Buenos-Ayres abgehenden Dampfer «Porto Alegri» wer-
den der «Vörsenhalle» zufolge seitens der Hamburger
Filiale der Deutschen Bank 9,200.000 fl. Goldmarl
verladen. Ein nicht unerheblicher Theil besteht in nicht-
deutschem Golde.

— ( D ü r r e i n A u s t r a l i e n . ) Die in Austra-
lien herrschende anhaltende Dürre verursacht den dortigen
Landwirten und Weidenbesitzern großen Schaden. Die
Weizenernte und die Wollproduction dürften unter bem
mittleren Durchschnitte ausfallen,

— ( K u r z e V e r l o b u n g s a n z e i g e . ) Huber.
Braumeister; Bertha Zärtlich, Er braut, sie Braut.

Local- und Promnzial-Nachrichten.
— ( A u s demNeichsra the . ) Das Abgeordneten-

haus des Reichsrathes setzte vorgestern die Debatte über
das Höferecht fort. Bei ^ 10, welcher das Prücipuum
für die Anerben festsetzt, erklärte Ritter v. C h l u m c c l y .
nach der erfolgten Annahme des Antrages Neufscr, welcher
bereits die Anerben begünstige, sei dieser Paragraph über-
flüssig. Ackerbauminister Graf F a l k e n h a y n widersprach
dem und ersuchte, das Präcipuum anzunehmen. Abg.
N i e n e r t wendete sich gegen Rogl, welcher die «gute
alte Zeit» zurückwiinfche. Er citierte einen Auftrag aus
den zwanziger Jahren, worin ein Bauer zur Neistellung
eines Fuhrwerkes «unter Verantwortlichkeit seiner Haut»
ausgefordert wurde. Der Redner schloss mit der Erklärung,
dass die deutschböhmischen Bauern aus eine solche Agrar-
reform gerne verzichten. Abg, Ladislaus C z a y k o w s l i
erklärte fich unter Anführung geschichtlicher Beispiele gegen
die Freitheilbarkeit. Diese sei leine demokratische, sondern
eine plutolratische Einrichtung und bedeute so viel wie
Freiheit der Hechte, kleinere Fische zu verschlingen, Abg.
Neusser befürwortete die Weglassung des Paragraphen,
Dr. P a t t a i polemisierte gegen Kronawetter. Man möge
endlich aufhören, die Anerben als plivilcgiertc Freibeuter,
als reißendes Thier hinzustellen. Der Redner versicherte,
das Präcipuum entspreche den Grundsähen der Gleichheit
aller Erben. Nach den Schlussworten beider Bericht-
erstatter wurde § 10 mit 106 gegen 102 Stimmen an-
genommen. Mi t der Rechten stimmten die Antisemiten,
serner Steinwender und Garnhast, ß 11 wurde angenom-
men, 8 12 entfiel infolge des zu § 5 angenommenen
Antrages Kopp. tz 13 (jetzt 12) handelt von der V^r-
mögensübertragungsgedür, wozu der Ausschuss Resolu-
tionen wegen Aenderung des Gebüreugesetzes für V?»
mögensübertragungen bei landwirtschaftlichen Besitzun-
gen und Ausdehnung der bezüglichen, bereits für Tirol
bestehenden Begünstigung auf alle Provinzen beantragt.
Dr. Kopp beantragte einen Zusah wegen Bemessung
der Gebiiren bei Todesfällen nicht bloß für den
Slaat, sondern auch für die Länder, Gemeinden und
öffentlichen Fonde. Dr. Hero ld führte aus, dass für die
Bauern die Frage der Freithcilbarkeit nicht ausschlag-
gebend sei. Man hätte die Agrarreform mit der Ver-
minderung der Lasten des Bauernstandes beginnen müssen.
Der Redner beantragte, die VermögensübertragungZgebiir
sei nur von lastenfreien Höfen zu entrichten. Abg.Krona-
wel ter erklärte sich gegen jede einseitige Begünstigung
des mittleren Grundbesitzes bei der Entrichtung der Ver-
mögensübertragungsgebür und beantragte eine Ab-

Wenige Minuten später trat Ludovila Bellini,
heiter und sorglos lächelnd, wie immer, unter die noch
zahlreich versammelten Gälte. Keine Spur von Bewc«
gung war mehr in dem schönen Gesichte zu entdecken,
und niemand hatte sie je zuvor so geistreich, so außer-
ordentlich liebenswürdig gcfuuden. Aber bisweilen glitten
ihre Augen sprühend nnd forschend umher, als suchten
sie nach jemandem. Andree aber war nirgends zu
entdlckcn.

«Ich danke Euch, Signor Montegna, dass I h r
einem gequälten Mutterherzen diesen Trost gebracht
habt, jetzt erst bin ich beruhigt. M i r war es immer
ein Schmerz, mein lebensfrohes Kind innerhalb der
engen Klostermaueru zu wissen, so sicher es auch dost
aufgehoben war. Viltoria ist so engelrein, dass sie auch
frei der Welt ein Segen sein wird, mir aber ein Glück
und eine Freude.»

Vitloria Bellini sprach diese Worte zu Nndree
Montegna. als dieser ihr nach seiner Ankunft Vittoria's
Grüße überbrachte und ihr erzählte, wie dieselbe aus
drm Kloster zu Mantua entflohm sei. Er halte keine
Ruhe gefunden, bis er sich des ihm gewordenen Auf-
trages entledigt, aber es war auch die Sehnfucht ge»
wcfl'n, vielleicht von der Mutter etwas über Viltoria
zu hören, denn seine angestrengtesten Nachforschungen
hatten kein andrres Resultat gehabt, als dass er die
Ueberzeugung gewonnen, dass er ihr vielleicht nie mehr
im Leben begegnen würde.

«Und Ih r habt leine Nachricht von ihr. Siguora?
I h r habt nichts von Vittoria gchört?» fragte Andree
leise n,it zitternder Stimme.

«Nichts. Signor. und — fügte sie dann mtt
zitternder Stimme' hinzu — es ist besser so. Wusste
ich ctwak von ihr, so würde ich meine Pflicht als Gattin
verletzen, wollte ich ein GeheimmK daraus machen. E3
ist schwer für cm M M c h e r z , das Kind em^am und
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änderung der Resolutionen dahin gehend, dass die
Ermäßigung der Gebüren allen Realitäten, auch den
städtischen, ohne Unterschied der Größe zugute tommen solle.
Ministerialrath C h i a r i legte den Standpunkt der Re-
gierung in der Gebürenfrage dar. Bei der Abstimmung
wurde § 13 (jetzt 12) mit dem Antrage Kopps an-
genommen und der Antrag Herold mit 91 gegen
80 Stimmen abgelehnt. § 14 (jetzt 13) betrifft die
Pstichttheilsberechtigung. K r o n a w e t t e r polemisierte
gegen Dr . Pattai. Hierauf wurde die Debatte abgebrochen.
Abg. F i e g l interpellierte wegen zu hoher Besteuerung
der lleinen Grundpächter, Abg. K r e u z i g wegen Zu»
lassung der Zahntechniker zum Besuche der zahnärztlichen
Schulen. Die nächste Sitzung findet Dienstag statt.

— (Gewerbliche Fachschulen in Laibach.)
Am 3. December werden in Laibach zwei l. l. gewerb-
liche Fachschulen, die eine für Holzindustrie, die andere
für Kunststickerei und Spihennäherei, eröffnet. I n der er-
steren dauert der Unterricht vier, in der letzteren zwei
Jahre. Der Unterricht ist unentgeltlich. Die Einschrei-
bungen beginnen für beide Anstalten am heutigen Tage.
Die Schüler, respective Schülerinnen, haben sich in Be«
gleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter in der
Fachschultanzlei vorzustellen und das Entlassungszeugnis
der Volksschule, sowie den Nachweis des vollendeten 14ten
Lebensjahres beizubringen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Die Senkenbergische
naturforschende Gesellschaft in Frankfurt a. M . hat den
Herrn Karl D e f c h m a n n , Musealcustos in Laibach, zu
ihrem correspondierenden Mitgliede ernannt.

— ( A n k a u f d e r T h e a t e r r u i n e . ) Eine außer-
ordentliche Vollversammlung der philharmonischen Gesell«
schaft findet am 4. December l. I . abends halb 8 Uhr
im <blauen Zimmer» des Casino statt. Bei derselben
gelangt der Antrag auf Ankauf der Theaterruine am
Congrefsplatze zur Behandlung, eventuell Veschlussfassung.

— ( P e r k roa t i sche L a n d t a g ) war vor«
gestern nach langer Ruhe abermals der Schauplatz einer
aufregenden Scene. Der Abgeordnete Universitätsprofessor
V r b a n i c interpellierte die Regierung, ob es ihr be>
lannt sei, dass der Obergespan des Agramer Comitates
eine Verordnung erließ, in welcher er die Petition des
Agramer Gemeinderathes hinsichtlich des Schankregals
einen «Unsinn» nannte und die Bezirksvorstände auffor«
derte, derlei Petitionen hintanzuhalten. Der Redner wies
diese Beleidigung zurück und nannte wiederholt unter
steigender Aufregung des Hauses die Verordnung des
Obergespans einen «Unsinn» und diesen Functional einen
«unsinnigen Obergespan». Per Obergespan K o v a c e v i c
erklärte die Auslassungen des Abgeordneten Vrbanic als
persönliche Beleidigungen und sandte ihm hierauf fogleich
seine Zeugen, Comes I o s i p o v i c und Abg. C e r »
k o v i c , welche mit den Eartellträgern Vrbanic, den Ab-
geordneten Dr. N m r u K und V r l i » ! über die Satis«
factionscrtheilung conferierten. Die Verhandlungen blieben
jedoch vorläufig resultatlos. Man sieht mit Spannung
dem weiteren Verlaufe diefer Affaire entgegen.

— ( G e n o s s e n s c h a f t der Uhrmacher . ) Am
10. d. M . hat sich die Genossenschaft der Uhrmacher in
Laibach constituiert. Gewählt wurden die Herren: Niklas
R u d h o l z e r zum Obmann, Josef G e b a zum Obmann«

verlassen, allcn nur erdenklichen Gefahren ausgesetzt zu
wissen, aber e« ist nichts so schwer, wie die Ueber»
zcugung zu haben, dass es hoffnungslos unglücklich ist.
Die heilige Mutter Gottes wird die Verlassene in ihren
Schutz nehmen!»

Andree smfzte tief auf. Es war ein harter Schlag
für ihn. nichts von Vil toria zu erfahren. An demselben
Abend, als er zum erstenmale Vittoria im Klostergarten
zu Mamua gesehen, war es ihm klar geworden, dass
er sie liebe und nach ihr kein anderes Weib mehr
lieben werde. Damals hatte er die Entdeckung gemacht,
dass seine Gefühle für Ludovika nur eine verzehrende
Leidenschaft gewesen, die ihr Ende erreicht haben würde,
sobald er das Ziel feiner Wünsche vor sich gesehen.
Vittoria aber war für ihn eine Heilige, zu welcher er
anbetend emporsah, und als er sie verloren hatte, in
demselben Augenblick fast. als er sie gewonnen, da war
es plötzlich in ihm Tag geworden, und fo schmerzlich
ihm ihr Verlust war. so fühlte er sich doch beseligt in
dem Bewusstsein, seine Liebe nicht zum zweitenmale
einer Unwürdigen geschenkt zu haben.

Nachdem er alsdann seine Arbeiten im Kloster
der heiligen Maddalena beendet und dasselbe verlassen
hatte, stellte er sofort Nachforschungen an, um Vit>
toria's Spur zu entdecken; aber vergebens. Niemand
wusste ihm Auskunft zu geben. Da dämmerte endlich
der Hoffnungsstrahl in ihm auf. dass sie vielleicht
ihrer Mutter dennoch Nachricht von sich gegeben habe,
wohl gar zu ihr zurückgekehrt sei, und dieser Gedanke
lieh in ihm den Entschluss reifen, nach Padua zu
gehen. Doch auch hier erfuhr er nichts. Vit loria wusste
noch nicht einmal, dass ihr Kind au2 dem Kloster ent»
flohen war. und erst jetzt erfasste ihn die banqe Furcht,
das« sie nie mehr zurückkehren. — dass er sie nie
««hr ^chen weide.

(Fortsetzung solgt.

S t e l l v e r t r e t e r ; J o h a n n S o m n i h , E d u a r d K o t t e k u n d
Friedrich H o f f m a n n zu Genossenschasts-Ausschüssen.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 46. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

^ ! Gesammtzahl H g ^
» 2 - Z der ß ^ Z

Städte H - 7 Verstorbenen ^
" ^ Z zulllM. darunter,^"^>Z

Z » ^ » m. W. zuillM- Orts- ^ 5 3 "
3 ) " men srcmbe " °«-

Laib ach . 27.756 6 j 8 14 3 26 2
Wien. . . 805.798 188 193 381 37 24 6

Prag. . . 186.317 56 64 120 33 33 5

Graz. . . 106,343 28 2« 54 6 26 4

Klagenfurt 19.699 4 1 5 3 13 2

Trieft . . 160.099 56 47 103 3 33 5

Görz. . . 22.920 12 4 16 1 36 3

Pola. . . 27.321 11 6 1? — 32 4

gara. . . 12.614 6 5 11 4 45 3

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
2 6 ' 6 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( E i n z u r ü c k g e b l i e b e n e r Kuckuck.) Wie
man uns von mehreren Seiten mittheilt, ließ sich vorige
Woche in den Wäldern um Zarz sowie im Ielouzawald?
ein zurückgebliebener Kuckuck hören. Was wohl den gegen Kälte
sonst ziemlich empfindlichen Wandervogel bewogen haben
mag, trotz der vorgerückten Jahreszeit in seinem Sommer-
heim zu verbleiben? Die Bevölkerung erblickt darin ein
Anzeichen, dass der Winter einen milden Verlauf nehmen
werde.

— ( R e f o r m des C o n c u r s v e r f a h r e n s.)
Iustizminister Graf S c h ü n b o r n hat den vom Minister
P r a z a l bereits in Angriff genommenen Gesehentwurf
zur Reform des Concursoerfahrens endgiltig ausarbeiten
lassen und wird denselben demnächst im Reichsrathe ein»
bringen.

— ( V o d n i l ' D e n k m a l . ) Das projectierte
Vodnil'Denlmal auf dem Valvasorplatze in Laibach dürfte
im Ma i oder Juni des Jahres 1889 enthüllt werden.
Das bekanntlich vom Akademiker G a n g l in Wien aus«
gearbeitete Standbild ist 2 m 45 em, das steinerne Po-
stament 3 m 40 cm hoch. Das Denkmal wird der Stadt
Laibach ins Eigenthum übergeben werden.

— ( H u n d e c o n t u m a z . ) Ueber die Gemeinden:
Umgebung Cil l i , Tüchern, St . Georgen (S.-Ä.), Gairach,
Laal und St. Christoph wurde von der Vezirlshaupt,
Mannschaft Cil l i eine dreimonatliche Hudeconlumaz ver«
hängt, da sich in diesen Gemeinden ein wulhuerdächtiger
Hund herumgetrieben halte, welcher mehrere Menschen
und Hunde biss.

— ( V o m T h e a t e r . ) Von dieser Woche au wer-
den im Casinv'Glassalon wöchentlich zwei Vorstellungen,
je am Dienstag und Mittwoch, stattfinden ; zunüchst sollen
das Schauspiel: «Letzte Liebe» von Düczy und die
Strauß'sche Operette «Eine Nacht in Venedig» an die
Reihe kommen.

— (Hymen. ) Der städtische Thierarzt Herr Paul
S k a l i hat sich heute mit Fräulein Minka D r u s l o v i c
in Laibach vermählt.

— ( B e i den Pos tsparcassen i n K r a i n )
wurden im October l. I im Sparverkehre 14.787 f l .
eingelegt und 13.684 fl. zurückgezahlt, im Checkverkehre
523.411 fl. eingelegt und 146.639 fl. ausbezahlt.

— ( G e w e r b l i c h e s . ) Vom gewerblichen Fach-
blatte «Obertnil» ist foeben die Nummer 10 zur Aus-
gabe gelangt.

A u n s l n n d A i t e r a t u r .
— (Graesers Iugendbibl iothek. Erster Band:

«Hauffs Märchen». Zweiter Va„d: «Hülty's Gedichte». Dritter
Band: «Doctor Faustus» von Schwab. Vierter Band: Kleist,
«Michael Kohlhaas». Wien, Graese r . ) Es war ein guter Ge-
danke der Verlagshandlung, den in ihrem Verlage erschienenen
«Schulausgaben classischer Werle» eine Sammlung von Nerlcn
beutscher Dichter und Schriftsteller folgen zu lassen, welche ge-
eignet sind, in unserer Jugend den Sinn sür eine gediegene
Lecture und die Liebe sür die reichen Schätze der deutschen Lite«
ratur zu erwecken und zu beleben. Die miS vorliegenden vier
geschmackvoll ausgestatteten Vändchen, enthaltend Werle von blei>
bendem Werte, sind durchwegs von erfahrenen Schulmännern
sorgsam ausqewählt und lünncn für das Alter von zehn bis
fünfzehn Jahren unserer Jugend empfohlen werden. Die im
gleichen Verlage erschienenen ausgewählten Schriften des Jugend-
schriftstellers Christoph Schmid, berechnet für das Alter von
7 bis 12 Jahren, bilden gleichsam eine vorhergehende Lecture
zu den oben genannten Werten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « ü a i b a c h e r Z tg .»

Wien, 25. November. Wie die «Pol. Eorr.» meldet,
wurden Ihre Majestäten Kaiser Franz Joseph und
Kaiser Wilhelm vom Könige von Portugal zu Oberst»
Inhabern portugiesischer Negimenter ernannt.

Budapest, 24.November. Tisza legte einen Gesetz»
entwurf vor über Verlängerung des finanziellen Aus-
gleiche« mit Kroatien.

Paris, 25. November. Die
erklären, das angebliche Staatsstreich-Project <e» "
den. um die Aufmerksamkeit von cäsaristiscken M n ^
ben abzulenken. Cassagnac beharrt dabei, bass ̂  ̂
Boulanger unwiderlegbare Beweise besitzen. ^ . ^
genstand soll in der Kammer heute zur ^"
kommen.

Mkswiitschastliches7
Laitmch, 24. November. Auf dem heutigen Martte stnd^

schienen: 8 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Heu ul>°
11 Wagen und 2 Schisse mit Holz.

Durchschnitts-Preise. « ^

Weizen pr. Heltolit. 6 »4 7 12 Butter pr. Kilo. . g.^ -
Korn » 4 22 ü 50 Eier pr. Stück - > ̂  g ^
Gerste » 4 22 b 5 Milch pr. L i te r . . ^ , . ^
Hafer » 3> 9 3,15 Rindfleisch pr. K'lo ^ A , ^
Halbfrucht . 5'70 Kalbfleisch ' ^ A ^ ^
Heiden » 4 22 5 2(> Schweinefleisch ' 3 2 ^ -
Hirse . 4 39 5 'M Schöpsenfleisch ' ^ ^ ^ . ^
Kukuruz » 4 39 5^0 Händel pr. Stück . ^ <g ̂ . ̂
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 Tauben ' ^ 5 0 ^ ^
Linsen pr. Hettolit, l2 Heu pr. M.'Vtr. . AA ^ -
Erbsen » !3 Stroh » - ' ^
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr> . ay ^. -̂
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter ° ^ ^
Schweineschmalz, — 80 — weiches, », ^ 88 ^
Speck, frisch, » — 54 Wein, roth.,100i!'t. ^ ̂  ^

— geräuchert » - 7 0 — weiker, ' I I ^ "

Angekommene Fremde.
Am 23. November. M'

Hotel Stadt Wien. Hausner. Fischer, W^el. Oerstenv^,^!.
terman, Kohn. Bulenmaicr, Kaufleute; Schmz. " ^ .
Wien. — Elsbacher, Tüffer. - Petschc, Oast""l. " ̂ M l ,

Hotel Elefant. Oresnil. Kfm.. Wien. - beleck". " ^ , <
Schönberg. — Acquacns, Kfm.. Sagraz. -7 ^ ^ ä r < l l " ^
sentant, und Frrissinger, Trieft — Hübsch, -"""
intendant, Agram, .̂  Epst""'

Hotel Sudbahnhof. Zalolar, Handelsmann, Nelsmy-
Reis., Wien.

Am 24. November. ^ l»'b
Hotel Stadt Wien. Vellmann, Cilli. — Slodler, ^ , ^ . ^

Herlini, Kaufleute; Vreuer, Wien. — Elsbacher,
d'Ardier, Bordeaux.. , ^ F e M

Hotel lkltfant. Wilbcrsorce, Sarnstein. - Sa«'»«. ^ W M
Holzer. Mannsbnrg. - Plctersnil. Stalionslwr,""
Lcngycl, Marczali. - Gramlick, Vm ' -

Hotel Vairischer Hof. Holler, Salzburg ^ . ^ ^ " ^

Verstorbene. « . ^ 1 ' "
Den 2 3. N 0 vember. Maria Wagner. S a M

3 I . , Franciscanergasse 6, I^rv«!,''''« croups-
I m S p i t a l e : O 3"

Den 22. November. Anton Pengov, Arve' > ^
kxtülllawm pllmriUc'lln. Tischler, °>„zü>

Den 2 3. November. Josef HabM. » a , , ^ ^ , i o '
Marasmus. — lläcilia Lence, Arbeiterin, 31 ^', ^
pulmnnum. Hl.rafhaUs'""''

Den 2 4. November. Karl Heran, Slra,»,
34 I . , ?^opneumotnorluc.

Meteorologische B e o b a c h t u M N ^ l » ^ ^ ^ ^

___l 2 l)0
'^ IT^VMg "745 b " ^ ^ 4 " f t ^ ^ n ^ M ^ ^iter
24 .? . N. 742 1 3 6 NO. schwa« h e n , ° l l t > ^
^ ' . 1 » V'. 740 9 0^NO.fchwilch ^

?Ü.Mg. 739 6 —1-0 W. schwach . ^ , t
25. 2 . N. 739-8 2-8 O. schwach .^er ^ f l ,

9 . «lb. 740'6 - 1 - 8 SW. schwas " ^ s M " >
Den 24. Reif, Morgenroth dünnerHbe^^^^M,, . , ,

Abcndroth, abends bewölkt. Den 25. «"// -^lUW' <„, ^
mittags trübe, nachmitttags
schein, Abendroth. Das Tagesmittcl d " ^ .^ «>"''
beiden Tagen - 0 3« und 0 0«, beziehungs'"" ^
2 6" unter dem Normale. ^ ^ , — ^ , 7 /

c» Naal^-
Verantwortlicher Redacteur: ^ ^ ^ ^ ^ ^

Eine sehr interessante, U'2 Seiten l " ^
lung über Taubheit nnd Ohrengecänsche «' « V - ^ B ^ >
Nerufsstürung versendet für 10 lr. franco ^ ^ M ^ > ^
Wien. IX.. Kollingassc 4. "^^/a^l! '

Maßstab 1:75000. Preis per Vlat tb0 ^ ,̂
auf Leinwand gespannt »" ^ s ^ i ' ^

3g. u. kleinmalir H Fell. Ka,nberg6 ^ ^

!̂«^5^^5
Die i>. t. I-o^^elch^tt.

der «ßaibacher Zeitung», ^.nate M"'
Abonnement mit
werden höflichst ersucht, d,e ^ l ,c " / t "
numeration »>»R<Ii^O^ )" .̂  ^ o '
die Zustellung ununterbroa)^
zu können.
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Course an der Wiener Börse vom 24 November 1888. n°ch dem oM^n 2 ° ^ , ^
^ , Gel» W»>"

«»bttren»/ bi'Sb 82 05<

'««On zo, ^'aattlose »bo fi. , 8 « ' - 18« 50
!^ t t l°^ !t.?°."^ 500 , , 3 , »o 14030

>z«il, " " "» lose . ,00 ̂  „ ^ _ „s..z<,
' 50 , 1?e - 175 60

^ ' ^ . ^ ' ^ " « . " e u e r s r e i . 100-80 l i c . -
"otenrente. steuersrei 9 7 « «7 ««

' ^ X H - ' »«' " 101-25

1315.0,8«'.

r°i« 4°^ ^ ^ ^^ ̂  ^^ ^

^ ^ ^ ^ " ' ' l ' - - 104 — 104'Ü0

V e l d w a r e

5°/„ Temeser » a n a l . . . . l ( i4 5o 105-5!)
5«/» unaarische l o t 50 »05 —

Andere öfftntl. Anlehen.
Donau.Meg.^ole o°/„ 100 ft. . 12« 25 »22 75

dto. «lnleihe 1878, st«u«lftt< iaö 7» l0«-7b
Änleben b. Stabtgcmclnbe M e n I0»'4o '^« —
Nnlchen b. Siadtgcmcinbe M e n

(Si lbe i und Void) . . . . — - - ——
l'ramicn «nl b.Sladtgem. Wien 1<8 50 K 8 7b

Pfandbriefe
l !ül I»« <l.)

Vvdencr. allg. öfterr,4°/» Volt, , i«z<o >24 -
blo. in »0 » , <V,'/» ioo»o io> »n
dto. in »0 « « <°/° . »»'— i»8 50
blo, Pläimen^chuldvelschl.»"/» 103 2N 108 75

Oeft, HypothelrnbanI i o j . 5>/,°/, i o i — - ' -
Ocst.unn, lt'ans v r r l , <>/,"/« > - »<i1'20 K»I 60

bto, . 4»/„ . . »0 »0 100 20
bto, « <°/, . . !)»«><» 100 !<0

Nnss, alla. Vodeiicredit'Nclitnael.
in Pest im I , I«»«» vei l . 5V,«/, —-— —'—

Prioritllts-Oliligatloncn
M l 100 sl.)

«lisabeth.wefibahn 1. Lmilfion - ' — —-—
sseldioaobe.Netdbahn in Silber 9!» S« 100 3»
^ran^Ioles.Nahn - - - — . -
Valiziscke Kar!'i!ub«ig »V^hn

«M, 18«! 3N0 sl. S . 4'/,"/« - »»'70 WU 2ll
Ocfterr. Noldlveftbahn . . . ioe 70 lo? 3«
Kiebenblilgti —'— — —

Staal«bahn 1. Lmissio» . . i»8'— — -
Südbahn «̂  »«/<> N< 50 I4z'50

<» b°/« ! , < » , „ » 50
Unss'ssol«,, Vahn 9» »!' 100 30

Dwerle Lose
sper E tüs ) ,

Lletitlose ion f l ,89 7» « I - zz
Llary-Lolc 4« sl 58'— 0» -
4«/« Donau«Dampfsch. 100 f l . >>0.— " ' "
z.'a!bachel Prämi«n.Anleh,»0N. L<— >< ^
«Dfenei Lose 40 sl «1 — »2 -
Palssy.kose 40 f l »7-2» 07 75.
Mcthen il icuz, öft, Vcs. v, io sl. 18 10 »Z 40
Mubolf.l.'ose 10 f l L0 " 2030
Saw.vose 40 ft » « - - »4>-
Gt»«eNl>i«.Lose 40 f l . . , gg 75 «4 l «
Wl,lbfiein.i!°se 20 sl, . , , « « - < l ^
Wlndischgrilh-Lose »0 f l , , , 58— »4 -

Vanl-Actlen
(per Stück».

Nnnlo-Oestcrr. «an! 200 sl. . ,,« »0 >'< '
Nanlverein, wiener, 100 f l . . »7'90 l«U 30
Nbncr.««nft,,t>ft.«o0fl.S,40"/<, «64 ̂ n ««« —
<lldt.»Nn<!. s. Hanb.u.V.ieo f l . .̂ a? 10 »07 80
«ltbitbanl, «Illl,, Ung. 200 f l . 8<)2 — 3«^ 0«
Depofitenb^nl, «Uss. 200 fl, . >»1'- I»»'—
LOcomple «3,. Nieberöst,5«nfl. 50»'— »i!i —
Hvp°lhclcnb,,öft,200fl.2s.»/,L. «U'5l? «8'—
Länderb.. öfi,200fl, G,50»^L. 2!» 75. »l» «">
Ocf!«rr..,ing. Vanl . . . . «?7 — »?» ^
Unionbanl 200 fl 210»75 «'>'»'>
V«lebl»b»ul, «lllH., 140 f l , , Il,3'»o >b< 50

Veld w a «

Actien von Transport-
Untrrnchmungen.

(per Stll«l>,
«llbrecht.Badn 200 sl, S l l b« . k« — 54 —
Nlfölb.ssiumVahn 200 sl, Silb . l»i — i» i 5c
«lusfi«»Tepl, Eisenb. »0« f l . «Vt. — —
Vöhm. Nordbahn 150 fl. . . . l»0 bu i» l b(,

„ westbllhn 200 sl, . . . 3l5 — 317 —
»uschlichrader Lisb. boo f l . 2 M . ^7^ . ^30 —

« slit. N) 200 sl. . — — — —
Donau » Dampfschiffahrt«. Ves.

Oeftcri, boo f l . 2 M . . . . 39» — 401 —
Dla>l»<tis,lBat,»Db..Z,)«ooN.k. »88 25 ,S9 —
Duf'Vodenbachcl<i.'V,200fl.V. 415 — 420 —
«lisabeth.Uahn 200 sl. «Vl , . — —

„ «inz.Vubwei« 200 s l . . — — — —
, V l i b , . T i l . l t l « . l87»20ufl,V. —'— — —
yerd!Nllnb?»Nordb. 10«« f l . L M . »440 »450
Hran,.2osc! Vahn «00 f l . Silber — — — -
ssii,!li>rlben-VarcselLis,800fl.S. — ' - — -
Oaliz,ltall»i!udw!a»A,z!N0fl.<lM. 210 50 215-75
Vr»»»Köfla<her<t,°V,20U sl.ö,w. —-— . . —
ttablenberg-Eiseubahn 100 sl, . —>— —- -
ltaschau»Oderb. <tisenb.2uosl.S. — ' - — - -
z!embeLN»<l»ernowih'I<,siv«<l!seN'

bahn.Vesellschaft i!00 fl, <!, W, «»» uO » , 0 -
Lloyd, öfi.»ung.,Tricft 50»> s l l l M . 441 — 448 —
Oefterr, Nordwcstb. »00 f l . Si lb. ,«0 «5 l«S 5«

dlo, (lit. N> 200 sl, Silber . ,ub xl itt»75
Pr.iss'Dufcr «iiienb. l50fl , <3<lb, 8^75 3«?5
»l»dols-B>il>» 200 f l , S i l b« . I»4-— 194.25
Sicbenbiirgcr Eiscnb, 200 fl, . —>— — —
Staatseisenbahn 200 f l . «. W. . »5» 10 «52 3o

Sübbahn 200 ft, Silber , , 100 75 101 25
Süb°»tordb..Verb..«.200N.<lM. «8 — i»4 —
Iramlvay.'Ves., V r . I70fl, ö. W. — ».

w l . , neu 200 sl — — — —
Iiansport-VefeNlchast 100 f l , , , —-— — —
Ung.'gHliz, <lisenb,200 fl, Silbei 18« 5(, I8l . -
Ung. Nvlboftbahn »00 f l , k i lbei l«9 70 170 10
Ung,weftb.(Naab«Glaz)200fl.V. 177 — 177.«)

Industrie-Actien
(per Stück).

Ggybi unb Kinbberg, Eisen» und
Slahl-Inb, in Men 100 f l . . — — — —

E!scnbal>nw..l!eihg. 1, 80 s>,40«/t, 80— 91,—
»Elbemiihl", Papielf, u, V«<». 54 50 bb -
Montan'Geselllch., oNerr.-alpine 4< — 44 50
Pragcr L isen. Inb. . Vrs, 200 sl ?»5 — 29« —
Valgo.Tari. Visenlass, 100 sl. . 19«'- « 0 —
Wllffenf.'V.vest, in W, 100ft. . 815 — 81« —

Devisen.
Deutsche Platze 5» 77» 59-»l»
London i l l -85 '»2 50
P« i« «» >>z 4S »0

Valuten.
Ducale» b-7? 5 7»
»0'ssraücü.Stücke 9 «4, 9 05.
Kilbe» — — — —
Deutsche Meichsbaillnoleu . . 5« ??> l » 8ü
Italienische Nanlnolen l i 00 l»ile> 4?'k5 <7'?5
P»Pin»Ulud«l p « Glück . . . , » 5 125,^


